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Die Marktwirtschaft folgt dem Prinzip 

der Freiheit. Sie ist ein offenes ökono-

misches System, in dem alle mitmachen 

können und sollen. Das setzt zuallererst 

Partizipationsgerechtigkeit voraus. Die Ge-

meinschaft trägt die Verantwortung, dass 

fehlende Partizipationschancen nicht ak-

zeptiert und festgeschrieben, sondern im-

mer wieder von neuem korrigiert werden. 

Erst Partizipationsgerechtigkeit ermöglicht 

Freiheitsfähigkeit.

Verantwortungsethik verknüpft die Ent-

scheidungsfreiheit mit der Haftung für eige-

nes Tun. Sie erfordert eine klare und konsis-

tente Teilung der Verantwortung unter den 

einzelnen Mitgliedern einer Gesellschaft so-

wie zwischen den Mitgliedern und der Ge-

sellschaft. Dies sichert den notwendigen 

und eindeutigen Spielraum für die Vertrags-

freiheit der einzelnen Mitglieder und verhin-

dert, dass die Freiheitsgewährung für die je-

weils anderen nicht ausgehöhlt wird. 

Leistungsgerechtigkeit ist Ausdruck des 

Marktmechanismus, die erbrachte und im 

Markt bewertete Leistung wird zum Ver-

teilungsmaß. Durch die flächendeckende 

Umsetzung des fairen, alle Teilnehmer bes-

ser stellenden Vertrags wird der Grundsatz 

der Tauschgerechtigkeit erfüllt. Die Durch-

führung des Tauschs beruht in jedem ein-

zelnen Fall auf dem Bekenntnis, geschlos-

sene Verträge einzuhalten, also auf dem 

Gebot, nicht zu stehlen oder zu betrügen. 

Marktwirtschaft erfordert die Offenheit 

und Bestreitbarkeit der Märkte. Entste-

hende Marktmacht muss unerbittlich im-

mer wieder unter Konkurrenz- und Wettbe-

werbsdruck gesetzt werden. Die Sicherung 

des Wettbewerbs ist eine kollektive Auf-

Plädoyer für ein Leitbild für Deutschland

gabe. Sie erfordert eine vorbeugende Stra-

tegie, mit der bereits die Entstehung von 

wirtschaftlicher Macht behindert wird. 

Ein neues ordnungspolitisches Leitbild für 

Deutschland hat das Verhältnis zwischen 

hoheitlichem Eingriff und individueller 

Freiheit festzulegen. Dafür sind in der Tra-

dition von Walter Eucken konstituierende 

Prinzipien zeitgemäß zu formulieren. Sie 

müssen die Würde des Menschen sichern, 

seine Freiheit garantieren sowie Eigenver-

antwortung ermöglichen und fordern. Sie 

haben zu verhindern, dass staatliche Will-

kür oder private Wirtschaftsmacht die freie 

Betätigung des Einzelnen beeinträchtigen. 

Sie sollen dem Tatbestand unverschulde-

ter wirtschaftlicher Not anreizkompatibel 

Rechnung tragen und ein soziales Existenz-

minimum sicherstellen.

Partizipationschance für alle: Die Siche-

rung dieser sowohl aus Gerechtigkeits- wie 

auch Effizienzgründen zentralen Bedingung 

stellt in erster Linie Anforderungen an das 

Bildungssystem sowie an die Wettbewerbs-

politik und erst in zweiter Linie – subsidiär 

und nachsteuernd – an das Sozialsystem.

Effektive Wettbewerbspolitik zur Siche-

rung funktionsfähiger Märkte: Die Entste-

hung wirtschaftlicher Macht ist mit ho-

her Kraft und Effizienz zu bekämpfen und 

zu verhindern. Die Wettbewerbssicherung 

ist zugleich ein wichtiger Beitrag zur dau-

erhaften Chancen- und Partizipations-

gerechtigkeit. Dies bedarf in Zeiten des 

globalen Standortwettbewerbs der beson-

deren internationalen Antwort.

Langfristige Stabilität mit Blick auf Bevöl-

kerung und natürliche Ressourcen: Der in-

tertemporalen Partizipationsgerechtigkeit 

in Form der Generationengerechtigkeit 

muss sowohl durch eine bevölkerungs-

orientierte Familienpolitik und Zuwande-

rungspolitik wie durch eine vorsorgende 

Umweltpolitik entsprochen werden.

Vertrauen durch Konstanz und Berechen-

barkeit der Wirtschaftspolitik: Die Wir-

kungskraft der Ordnungspolitik als ge-

sellschaftliche Quelle der gemeinsamen 

Werte sowie der Glaubwürdigkeit und 

der Reputation der handelnden Entschei-

dungsträger kann nur durch diese Forde-

rung erfüllt werden.

Wer ein schlüssiges ordnungspolitisches 

Leitbild hat, kann durch Reden und Taten 

die Stimmung von einem defensiven Klima 

der mühseligen Bewältigung sich kumu-

lierender Schwierigkeiten in eine optimis-

tische Aufbruchstimmung wenden. Die 

historischen Erfahrungen zeigen, dass po-

litische Kommunikation als strategische 

Aufgabe zu verstehen ist, an deren Anfang 

ein ordnungspolitisches Leitbild steht. Nur 

mit seiner Hilfe können Politiker verständ-

lich vermitteln, wieso sie der Bevölkerung 

Veränderungen zumuten, die den Men-

schen nicht unmittelbar einsichtig sind 

und oft sogar mit kurzfristig großen per-

sönlichen Opfern verbunden sind. Es geht 

darum, der Bevölkerung die gemeinsamen 

Ziele und die Wahl der zur Erreichung not-

wendigen Instrumente überzeugend zu 

erläutern. Es gilt zu erklären, wieso Ver-

änderungen nicht dazu da sind, die Ver-

gangenheit zu verteidigen, sondern die 

Zukunft aktiv zu gestalten. Ein ordnungs-

politisches Leitbild liefert für diese schwie-

rige Kommunikation eine unverzichtbare 

Voraussetzung.

Die gemeinsame Basis der Großen Koalition zur Halbzeit der Legislatur scheint erschöpft zu sein. Die Angriffe der Linkspartei auf die Fun-

damente der bürgerlichen Gesellschaft hinterlassen tiefe Spuren der Verunsicherung. Das ist die Stunde einer Rückbesinnung auf die 

Grundlagen einer freiheitlichen Ordnung, die Deutschland in der Nachkriegszeit zu einem der erfolgreichsten Länder gemacht hat. Es ist 

die Stunde der Wiederbelebung der Grundgedanken der Sozialen Marktwirtschaft. Es ist die Stunde eines neuen ordnungspolitischen Leit-

bilds für Deutschland. Denn die Stärke der freiheitlichen Ordnung offenbart überzeugend die Schwäche ihrer Gegner. 

Von Michael Hüther und Thomas Straubhaar
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Wie schnell wächst die Zahl der Menschen? Weltbevölkerung und 

weltweite Migration

Rasantes Wachstum von Weltbevölkerung und Migration: 9 Milliarden Menschen im Jahr 2050, mehr Macht für Asien, mehr Migration 

durch Klimawandel. Zu diesen Schlussfolgerungen kommen Rainer Münz und Albert F. Reiterer in ihrem neuen Buch: „Wie schnell wächst 

die Zahl der Menschen? Weltbevölkerung und weltweite Migration“. Von Rainer Münz

Das Buch skizziert die bisherige Entwick-

lung der Weltbevölkerung sowie deren 

Ursachen während der letzten Jahrhun-

derte und gibt zugleich einen Ausblick 

auf die demographische Entwicklung im 

21. Jahrhundert. In den letzten 200 Jah-

ren wuchs die Weltbevölkerung mit his-

torisch einmalig hohem Tempo. Allein im 

20. Jahrhundert vervierfachte sich die Zahl 

der Menschen von 1,5 Milliarden auf über 

6 Milliarden. Diese rasante Wachstums-

phase geht langsam zu Ende. In den nächs-

ten 50 Jahren wird die Einwohnerzahl un-

seres Planeten noch auf über 9 Milliarden 

anwachsen. Aber dies ist ein Anstieg um 

weniger als 50 Prozent. Stark steigen wird 

allerdings die Zahl der Älteren. 

Wir stehen aber nicht nur vor einer Her-

ausforderung angesichts der quantitati-

ven Verschiebung. Zu erwarten sei eben-

falls eine Verlagerung der weltpolitischen 

Machtverhältnisse: Der Aufstieg Asiens 

wird auf Kosten Europas und der USA ge-

hen. Schon heute stellen 1,3 Milliarden chi-

nesische Konsumenten und über 900 Millio- 

nen Arbeitskräfte ein enormes Potenzial 

dar. Hinzu kommen die Währungsreserven 

Chinas in der Größenordung von 1.200 Mil-

liarden US-Dollar. Für die zweite Hälfte des 

21. Jahrhunderts kündigt sich auch eine 

starke Stellung Indiens mit über 1,5 Milliar-

den Einwohnern an. 

Vor der vielleicht größten Herausforde-

rung steht Afrika, denn dort wird die Bevöl-

kerung im 21. Jahrhundert am schnellsten 

wachsen. Allerdings sind Arbeitsmärkte 

und Infrastruktur in weiten Teilen des 

sub-saharischen Afrika heute schon über-

fordert. Es fehlt an Schulen, Arbeitsplät-

zen und gesundheitlicher Versorgung. 

Durch den raschen Bevölkerungszuwachs 

wird das Problem noch größer. Eine wahr-

scheinliche Folge ist ein stärkerer Auswan-

derungsdruck. Nicht nur Armut und feh-

lende Zukunftsperspektiven im eigenen 

Land, sondern auch die Folgen des Klima-

wandels werden viele Menschen in Bewe-

gung setzen. 

Aus diesem Grund sind wir aufgerufen, uns 

dieser Probleme anzunehmen. Wir müssen 

Armut bekämpfen, in Bildung und Gesund-

heit investieren, die wirtschaftliche und fa-

miliäre Position von Frauen stärken. Sonst 

drohen vor allem in Afrika politische und 

humanitäre Katastrophen. Auf lange Sicht 

können wir uns diesen Herausforderungen 

nur stellen, indem wir die weltweit vorhan-

denen Ressourcen gleichmäßiger verteilen. 

Zugleich müssen wir uns um ein voraus-

schauendes Management der weltweiten 

Migration bemühen. Immer mehr Bewoh-

ner der hoch entwickelten Welt begreifen, 

dass kinderarme und alternde Gesellschaf-

ten auf Zuwanderung angewiesen sind. 

Ohne Zuwanderung lassen sich unser Be-

völkerungsstand und wahrscheinlich auch 

unser Wohlstand nicht aufrecht erhalten. 

Das hätte Auswirkungen auf unsere Ver-

sorgung mit Gütern und Dienstleistungen 

und auf unsere Altersversorgung. Schließ-

lich wird es einen wachsenden Bedarf an 

Altenpflege geben. 

Mit dem Thema „Wanderungen“ verbindet 

sich ganz klar die Frage nach der Nachhal-

tigkeit unserer eigenen, hoch individuali-

sierten und auf erheblichem Ressourcen-

verbrauch beruhenden Lebensform. Viele 

Bewohner des reichen „Nordens“ halten 

den Ansturm von Menschen aus ärmeren 

Ländern des „Südens“ für eine Bedrohung 

dieser Lebensform. Denn viele Zuwanderer 

verkörpern eine uns mittlerweile fremde 

Lebensform. Und sie erinnern uns an eine 

bloß 1-2 Generationen zurückliegende Zeit, 

in der Millionen von Europäern ebenfalls 

auf der Suche nach einem besseren Leben 

in benachbarte Länder und nach Übersee 

emigrierten. Im Buch wird erklärt, warum 

die alternden Gesellschaften des Nordens 

zukünftig mehr Einwanderung brauchen 

werden – und zwar nicht wie derzeit durch 

eine zu dreiviertel geschlossene Tür, son-

dern durch eine gezieltere Steuerung der 

Migration.

Rainer Münz, Albert F. Reiterer: „Wie 

schnell wächst die Zahl der Menschen? 

Weltbevölkerung und weltweite Migra-

tion“. Das Buch ist in der Reihe „Forum 

für Verantwortung“ des Fischer Verlags 

(Frankfurt/M.) erschienen und ab sofort 

zum Preis von 9,95 Euro im Buchhandel er-

hältlich (ISBN 978-3-596-17271-9). 

BUCH


